
Im Laue ihrer rühkindlichen Bildung ver-
suchen Kinder mit zunehmendem Alter und 
Sachverstand Ihre Schritsprachentwicklung 
auszubauen. Mit Hile einer gezielten Förderung 
können Kinder ihr Wortgedächtnis erweitern. 
Dabei orientieren sie sich in der vorphonetischen 
Schreibphase (lautorientiertes Schritbild) meist 
am ganzen Wort, welches sie lesend wiederer-
kennen und auch zu schreiben versuchen. Durch 
derartige Schreibversuche trainieren Vorschulkin-
der ihre Auge-Hand-Koordination (Visuomoto-
rik) und krätigen ihre Fingermuskulatur. Treten 
in dieser Entwicklungsphase visuomotorische 
Störungen au, können betroene Kinder die 
graphomotorischen Schulleistungen (koordi-
nierte Stithaltung und -ührung) nur mit hohem 
Konzentrationsauwand erreichen. In der Folge 
haben diese Kinder weniger Kapazitäten, um 
den Unterrichtsinhalten zu olgen. [1] Die Kon-
sequenz ist, dass Kinder den altersspezifschen 
Vorgaben nicht gerecht werden und gegebe-
nenalls eine Schulklasse wiederholen müssten.

Kindergesundheitsstudien aus anderen Bun-
desländern berichteten, dass der Anteil von 
visuomotorischen Störungen bei Einschülern in 
den vergangenen Jahren angestiegen ist. Insge-
samt waren Kinder und vor allem Jungen aus 
sozial benachteiligten Familien häufger betro-
en. [2] [3] Im Folgenden werden die Daten des 
Landes Brandenburg bezüglich der visuomotori-
schen Störung bei Einschülern ür die Schuljahre 
2012/2013 bis 2019/2020 dargestellt.

Daten der Schuleingangsunter-
suchung (SEU)

Die zugrundeliegenden Daten wurden im 
Rahmen der SEU gemäß § 6 Absatz 2 des Bran-
denburgischen Gesundheitsdienstgesetzes 

erhoben. Die Beunderhebung erolgte gemäß 
Handbuch des Kinder- und Jugendgesundheits-
dienstes (KJGD) unter Anwendung des Sozial-
pädiatrischen Entwicklungsscreenings ür Schu-
leingangsuntersuchungen (SOPESS). Dieser wur-
de im Schuljahr 2012/2013 als standardisierte 
Screeningmethode in Brandenburg eingeührt. 
Zusätzlich wurden graphomotorische Auällig-
keiten bei der Beunderhebung berücksichtigt.

Bewertung von Störungen der 
Visuomotorik bei Einschülern 
nach SOPESS

Im Schuljahr 2019/2020 wurden 19.597 Kin-
der durch den KJGD nach SOPESS-Arbeitsun-
terlagen untersucht. Der Anteil der Kinder mit 
vorliegender visuomotorischer Störung lag bei 
16,2 %. 6 Prozentpunkte höher als im Schuljahr 
2012/2013. Die Auswertung der Beunde im 
Jahr 2019/2020 getrennt nach Geschlechtern 
zeigt, dass Jungen mit 20,4 % deutlich häufger 
von Störungen in der Visuomotorik betroen 
waren als Mädchen mit 11,8 %.

Eine Dierenzierung der Beunde nach dem 
Sozialstatus der Eltern (SoS) macht weitere Un-
terschiede sichtbar (Abbildung 1). Betrachtet 
man die Prävalenzen im Schuljahr 2019/2020, 
so zeigten 37,1 % der Kinder mit niedrigen SoS 
und 18,2 % mit mittlerem SoS einen auälligen 
Beund. Bei Kindern mit hohem SoS lag der An-
teil bei 11,1 %. Die Untersuchungsergebnisse 
nach Sozialstatus zeigen, dass der Anteil von 
Kindern mit visuomotorischen Defziten in al-
len Sozialsichten im Vergleich zu den Vorjahren 
eine nachteilige Entwicklung genommen hat. 
Betrachtet man die zeitliche Entwicklung wird 
deutlich, dass landesweit der Anteil der Kinder 
mit visuomotorischen Störungen zwischen den 

Jahren 2012/2013 bis 2019/2020 
um ca. 60 % gestiegen ist.

Zielgerichtete Förderung

Seit der Einührung von SOPESS 
ist die Prävalenz von Störungen 
der Visuomotorik bei Einschü-
lern stetig angestiegen ist. Be-
trachtet man die Daten im Land 

Brandenburg dierenziert nach dem Sozialsta-
tus der Eltern, so zeigt sich ein sozialer Gradient: 
Kinder mit niedrigen SoS sind rund 3-mal häu-
fger betroen als Kinder aus hohen Sozialsta-
tusgruppen.

Für die visuomotorische Entwicklung ist neben 
dem Bildungshintergrund der Eltern und dem 
Geschlecht des Kindes, vor allem ein örderndes 
Familienumeld entscheidend. Eine rühkindliche 
Förderung in der Kindertagesstätte spielt bei 
der Entwicklung der Auge-Hand-Koordination 
ebenalls eine wichtige Rolle. Sollten Kinder 
Auälligkeiten auweisen, so ist eine rühzeitige 
Diagnostik, z. B. durch ein Sozialpädiatrisches 
Zentrum, sinnvoll. [4]
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Abbildung 1: Anteil untersuchter Einschüler mit Hinweisen auf eine Störung mit Visuomotorik nach Schuljahr und Sozialstatus.
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SoS niedrig 23,2% 21,9% 30,5% 34,1% 34,7% 33,6% 34,6% 37,1%

SoS mittel 10,1% 11,3% 16,3% 16,4% 16,8% 17,5% 19,3% 18,2%

SoS hoch 6,6% 7,1% 8,8% 8,4% 8,8% 8,3% 11,1% 11,1%

Land BB 10,2% 10,8% 14,7% 14,7% 15,0% 14,8% 16,7% 16,2%
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